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Von allen bedeutenden oberdeut- :

schen Zeitgenossen steht der Hausbuch-

meister dem niederländischen Natura-

lismus am unabhängigsten gegenüber.

Auf seine Entwürfe haben wir endlich
einen der schönsten deutschen Bildteppiche,
das lange Laken mit sechs Szenen der Ge-

schichte Susannas aus der Mainzer Gegend

. im Berliner Kunstgewerbemuseum zurück-
führen können. Auch in einigen kirchlichen
Glasgemälden in Herrnsheim bei Worms, in

Hanau usw. haben wir seine Vorzeichnungen
erkannt.

Die Tätigkeit des Hausbuchmei-

sters erstreckt sich von etwa. 1470 bis

in das erste Jahrzehnt des 16. Jhhs.

Wenngleich nun auch in seinen spä-
teren Zeichnungen, Stichen und Bil-

dern eine Neigung zulockeren freien

und malerischen Formen wahrzuneh-
menist, so ist bei ihm doch keine eigent-
liche Entwicklung zu beobachten; d. h.

keine fortschreitende Vertiefung und

Erhebung zu freierer Anschauung, wie
z. B. bei Hans Holbein d. Ä., der mit
ihm einmal identifiziert worden ist.
Der Hausbuchmeister hält bis zuletzt
an der mehr gebundenen, zusammen- f{ ] ; ö

setzenden und steifen spätgotischen 58. Der Meister des Hausbuchs: St. Georg, Kupferstich
Manierfest. Er ist eine heitere liebens-

würdige Natur, voll immer neuer Einfälle und Beobachtungen, ein Erzähler, wie nur Dürer

und Holbein waren; in seinem graphischen Werk ein Künstler der Jugend, verführerisch.und

unterhaltsam. In dem heiteren Rheingau mochte er fröhlich gedeihen. Eine Kämpfernatur
wie Dürer oder Holbein war er nicht, dagegen besaß er die beim Deutschen so seltene Eigen-
schaft, das Leben leicht zu nehmen, ihm die heiteren Seiten abzugewinnen und selbst das

Ernste und Feierliche durch den Humor aufzulichten. Selbst Grazie und Anmut — doch

in einer immer herben und kräftigen Fassung — ist seinen Gestalten eigen. Jener aus dem

Mittelalter her in den oberrheinischen Landschaften blühende Geist der Ritter- und Minne-
lieder, wie ihn die Manesse-Handschrift atmet, hier findet er sich ein letztes Mal, durch den

volkstümlich individuellen Ton der 2. H. des 15. Jhh. bereichert. Sollte ein glücklicher Zufall
noch den Namen des Meisters entdecken,.so wird er gewiß die ihm zukommende Stelle im

Herzen seines Volkes erhalten. SE

  
 


